
Franz Breıd Sen Zu ihnen gehören VOTLT em 1st
Lebens- un Siedlungsraum beträcht-Stabilität un: andel in der en Teiles der BevölkerungsganzheitKir  eit der Landbev kerung 1st andor für bedeutende TOCU.  10NS-

Ergebnisse religionssoziologischen parten Nı ausschließlich der andwirt-
scha{ft) ist rholungs- un: FreizeitraumUntersuchung des ländlichen Raumes

und Konsequenzen für die Pastoral für die Bevölkerung der stadtiıschen Ver-
dichtungsgebiete 1ST Okologischer Aus-

Der UTOT Jaßt Jjolgenden dıe wichtıg- gleichsraum i1st der Träger der and-
TeSeTIrVEe TUr Siedlungszwecke Industrie-sten Ergebnisse umjangreichen Un-

tersuchung uber Fragen der Lebenswoelt un!: Verkehrsanlagen 1ST der 'Träger der
Ausbildung fur viele später dieder religiösen SoZzialisation, der KRelgi0sS1-

LATt und Kırchlichkeit MN und zeıg bwandernden 3

Man kann allgemeinen drei verschiede-W1e wiıchtig uch TUr Aıe AastTOora 1st
daß der Landlıche Raum 5er1ner Lebens- Kategorien des ländlichen Raumes

terscheiden Räaume mland VO.  5qualitä erhalten blieibt DZ wiederherge-
stellt uırd Die Ergebnisse konnen den Großstädten Raume als an
der Landpastoral Täatigen anTeEgeEN, dıe Ent- Räume mi1t funktionierenden gen-
wıcklungen besser erkennen un selbst staändigen Wirtischafis- Arbeitsmarkt- un!
nastorale Konsequenzen zıehen red Kulturzentrum un! Räume hne die

beiden Charakteristika der anderen 4 DIie
and un: „ländlicher Raum“*® Räume 1ınd dann auch weıthin identisch

m1T den wirtschaftlich sogenanntenDra INa  5 fIrüher gern VO Dr VO:
„ Land. hat sich eutfe der Begri{if „Problemgebieten‘“‘, „zurückgebliebenen

ebleten‘‘ „Passivräumen‘‘, „Sdanierungs-„ländlicher Raum‘® allgemein durchgesetzt ebileten  C6 UuUSWDabei herrscht allerdings weder darüber
arheit Was als Charakteristikum des
ändlichen Raumes gelten sollte noch dar- Anlage und Ergebnisse eprasen-
über ob INa  5 nıcht überhaupt LUr mehNhr tatıvuntersuchung
VO  5 a and Kontinuum‘“‘ SPIC- Der Ui0OTr dieses Beitrages hatchen könne Als Charakteristika ZUT Kenn- ‚ypischen an  ekanat der aumkate-zeichnung des ändlichen Raumes werden
die Agrarquote BevOölkerungsdichte un!:

1NnNe umfangreiche Repräsentativun-
tersuchun dur  eführt die besonders derAnteil der unselbständigen krwerbstätigen

Wohnortgröße, gegenwärtige Sledlungs- ra der relig1iösen Sozlalisation als
-Tundkondition IUr die ErarbeitungSTIruktiur un!' andere Kennzeichen CI WEeIN-

det Der ländliche Raum kann demnach als Pastoralkonzeptes der astora des länd-
en Raumes nachging 1 wurden

n Raum gelten, innerhal dessen die
innerhal

sehr exifensS1iv die Fragen der LebensweltLandwirtschaft ausgeu WIrd der enschen des laändlıchen Raumes ihrerdessen die Beziehungen der Bewohner — Grundeinstellungen un der jeweiligen Zeinander noch überschaubarer 1nd un die sammenhänge mi1t Religlosität un! Kırch-aturlichen landwirtschaftlichen ementfe ichkeit eriIOorsı Ö
noch tarker hervortreten
her einheitlich werden dem ländlichen Auffrag des Land«-

Vgl Osterr NSTI1IIU: TUr Raumplanung
und FOrStWITrI-

SChait), Der Raum Österreich, WienRaum 1Ne el VO  5 unktionen ZUSECWI16€E- 1975,
So Konermann, Kernfragen der Konrad enauer Stiftung ) } ntwick-

dernen Landseelsorge, Üünster 1950; Maier, lung nNndlicher aäaume, Bonn 197/4,
Dorfseelsorge, reiburg Br LalouxX, eyer,
Die religiöse Entwicklung auftf dem an  e, Mün- In iıNnhrem Theoriefundamen: ist die Arbeit da-
chen 1962; SEf Hasselhorn, Kirche autf dem an  e, bel den Tunderkenntnissen VO. eter L Herger
Berlin 1962 über d1ie gesellschaftliche Konstiruktion der

SO yYer, „Ländlicher Kaum“, 1n : Hand- Wirklichkeit uch der relıg.ıosen Wirklichkeift,
wOörterbuch der Raumordnung un! Raumftfor- den TDelten VO Paul ulehner (speziell Z.U.
schung, II, Hannover P 18302 Ta des „Lebensw1ssens“‘) un! den Tunder-
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Die Tbeit brachte einen repräsentativen ul  Nn führen el ist nochmals ohne
@Querschnitt durch alle Bevölkerungsschich- Belang, wıe relig1ös die jeweiligen Nach-
ten. TSimMAals wurde zusätzlich auch VeLr- barn der erwandten ın der (für die Kr-
sucht, individuell einen Längss:  nitt 1 hebung einzig zugänglichen) subje.  lven
gen; die Krgebnisse dieses Längsschnittes Perspektive erscheinen, wesentlich 1st le-
en sich mi1t den Q@Querschnittsergebnis- diglich, w1e STAar. die Bindung diese Be-
SeMNn und en diese iın emınenter Weise gSgTUuDRPP' ist. Starke Nachbarschaftsbin-
bestätigt. dung umfifaßt allerdings NUur mehr einen —

alıv kleinen Personenkreis (ca 9% der Be-
Meßbesuch un! Kirchlichkeit ragten). Eın nı  es Muster ergibt sich
Eine faktorenanalytische Aufarbeitun. bei tarker erwandtschaftsbindung (ca

ergeben, daß der Faktor „Kirchlich- 15% der Befragten), auch mı1  ere Ver-
keit‘“ eindrucksvollsten durch den Me(ß- wandischaftsbindung scheint Kir'  eit
esu: ausgedrück wurde; wurde der noch favorisieren.
Längsschnititfrage der Meßbesuch allein Freundschafts- und Arbeitskollegenbin-
-.Trunde gelegt, da als wesentl! Indi- dung, die mit raumlicher Mobilıtät anstel-
ator fur Kirchlichkeit gelten kann gCnN, weisen ingegen keine signifikante
Auffällig ist Zuerst einmal, daß der Meß- Korrelation mi1t einer Änderung der Meß-
esu: nıcht ın dem usmaß als onstan besuchsfrequenz auf.
gelten darf, Ww1e INa  - dies gemeıinhin für
„gut katholische Landgebiete“‘ noch NZU- eitere aktoren
nehmen pflegt Es gibt einzelne Gruppen, be1 denen eın starkeres Sinken der Me(ß3-
beli denen sıich die Meßbesuchfrequenz (und werdenbesuchshäufigkeit festgestellt
amı die irchlichkeit) kaum eander konnte, die Unzufriedenheit mit
hat, während bei anderen Gruppen die dem ohnsitz, 1nNne indivıdualistische un:!
requenz ehr STAar. gewechselt hat. 1ne hedonistis: Lebenseinstellung, der

größere Wohnort, 1nNe nl  vorhandene
Mobilität und Bindung Mitgliedschaft be1 iırchlichen Vereinen,
SOo en bei den Wochenpendlern 38,9% der Abschluß beru{fsbildender höherer

Schulenihre Meßbesuchshäufigkeit gesenkt, 6,9%
S1e gesteigert un!: be1l 34,2% ist S1e onstian Der Einfluß der Sozlalvarlıablen g1bt ein
geblieben Demgegenüber en VO:  5 den auch sonst geläufiges ıld wieder: Ledige
Tagespendlern 24,6 Y ihre Meßbesuchshäu- (und überhaupt ungere ens  en en
figkeit gesenkt un:! 9,8% S1e gesteigert. den EeSu! äufiger gesenkt als Ver-
Der egenpDo. dieser beruflichen Mo- heiratete oder Verwitwete, Facharbeiter,
bilıität scheint die Kiınbindung ewach- Hilfsarbeiter, Angestellte und Beamte ha-
SCNE Bezugselemente se1n, besonders die ben ihre Meßbesuchshäufigkeit ebenfalls
Bındung Nachbarschaft un! erwan!: besonders häufig gesenkt, während dies

Je taäarker die Bindung achbar- bel andwirten und Hausfrauen auffällig
und Verwandte ist, esto weniger selten der all Wa  —

häufig wurde der Meßbesuch gesenkt; eın
Liefes urzeln 1n diesen Bezugssystemen Tritik der 1rı
kann ga ZU.  er Steigerung der Meß{ire- STEe dann 1n sign1ifikanter Korrelation mit
enntnissen VO: Schmidtchen über Dissonanz- einer Senkung der eigenen Meßbesuchsire-
schen Dbesonders verpflichte
und Onsonanzerfahrung der al  en Men«-

ul  N:  9 wenn S1e sıch den Fragen der
SO War Del den Nniervlews gefiragt worden,oD die Befragten jetzt häufiger, weniger häufig Geburtenregelung („Pille efc.) entzündet

der Iiwa eich häufig w1ıe VO einigen Jahren der der amı ın NS! usammen-Sonntagen ZU. EesSsSE gingen Dabei liegt ıne
gewisse Schwäche dieser Trage als MeßBßinstru- hang stehenden ra der päapstlichen Au-
ment arın, daß nicht ZU. usdruck ommt, Or1täat, ber auch dort, S1e VO: ÄArgerVO:  5 welcher Aasls wes Cdie nderung(oD jemand früher jeden Sonntag der 1U
ich iın die esse An und ın welchem

über die „Kirchensteuer“ der den eich-
Ausmaß 1ese nderung 15%. Lum der 1r un!: die Carıtas getiragen
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1ST (bel diesen ruppen en eweıils des en Lebens besteht bDer noch
30.% ihren EeSU! verringert), während immer 1nNne wechselseitige pannung: S1e
andere Motive die eigene Kirchlichkeit —- dazu, daß aus beiliden Gruppen viele
niıiger 1n Mitleidenschaft ziehen schel- Menschen „Ritualisten‘‘ werden.
Neln. Dies dürite eın 1nwels eın auf die

recht bestehenden unters  1edlichen Zunahme der „Ritualisten‘‘
Identifikationsgrade mM1 der In  e, die eın Denn dies scheint eın welteres Typikum
gewlsses Maß Kirchenkritik implizieren ändlicher Religiosität zumindest 1 Un-
können, nhne daß amı die Kir'  eit tersuchungsgebiet eın der sehr hohe
selbst wesentlich verändert wurde. nteil der Rıtualisten Darunter werden

jene verstanden, deren eigene Wertvorstel-
Vollchristentum ın einer heilen Welt lungen sich nicht mehr mit dem irchlichen
Das untersuchte an  ekanat erweist sich Wertsystem ecken, die ber äaußere rituel-
1mM Hın  1C| auftf seine KIr:  eit noch le ollzüge, w1ıe nn esu: USW. bel-
als relativ e1ile Wel S starker jemand ehalten en bedingt durch den
ın diese Welt integriert 1ST, MNesto besser ist Sozlaldruck der Dorfgemeinschaftt, ın der

s1e stehen.seine Kir  e1ıt abgesichert, wobel au-
ere un innere Absiützung VO  - edeu- Als eisple. fUur die Änderung der „Wert-

hierarchie*‘‘ selen die Antworten VO (A)tung sind. Innerhalb dieser kleinen Welt
wird noch immer „Vollchristentum‘ (ZU- „sehr kirchlich“‘ Eingestellten und (B) 99
ehner) favorislert, clie Einbruchstellen Sa- niıger kirchlich‘‘ Eingestellten nebeneinan-
kularen Lebenswissens sind ber unuüber- dergesetzt Von den belden Gruppen WUur-

ehbar und hinterlassen ihre Spuren. Vor den folgende Erziehungsaufgaben jeweils
Jem jene Menschen, die aut TUN ihrer fUr „sehr WI1  1g gehalten:
Bildung, ihres Berufes, ihres ers STAT=
ker dem Kontakti mit den säkularisiıerten Erziehung
ebensbereichen ausgesetzt SINd (VOr allem ZUTr Wahrhaftigkeit 830,5 73,4
der elt der modernen Großindustrie unc Zl Folgen lernen 69,3 98,2
der Großbürokratie SOWI1E generell der ZU  — 1e un ZU. Vertrauen
Großstadt den wesentlichsten Tragern der auf Ott 67,3 27,8
Säkularisierung) ind auch zunehmend ZU. eien 65,4 B
VO diesem säakularıiısierten Lebenswı1issen ZU. fleißigen TDelten 63,9 62,-
geprägt Im Kontakt mi diesem Lebens- DA  ar Na  stenliebe un! Z
wıssen erwachsen Neue Bezugspersonen,
werden andere Personen

Selbstlosigkeit 62,1 44,3
‚signifikant ZU  ar Selbständigkei 60,7 64,6

Anderen‘‘, denen INa  ® sich orjlentle- ZU. Opferbringen un! ZU
LT beginnt,. Es omm einer pannu Verzichtenkönnen D6,3 31,6
zwıischen dem weltlichen Wertsystem un dazu, daß das Kind 1 Le-
dem eigenen, bislang kirchlich geprägten ben etiwas bringt D6,1 69,6
Wertsystem, die pannungen werden durch
Anpassung das dominante System Selbst WenNnn INa  m} mitbedenkt, daß rist-
das we System zunehmend abge- liche Wertkataloge immer schon VO Wert-
baut System ihrer e1t mM1  estimmt ind un!
Die eigene Kirchlichkeit beginnt bel die- WEeNnNn INa  ® das Zeitbedingte satzhafifter
SS  5 Gruppen abzusinken; durch ihren Kon- Wertinormen 1Ns alkul zI1€e. bleibt auch
takt mM1 den anderen Gruppen innerhal Del 1ne gewisse Defizienz genulin TiSt-

er erie estehnen Be1l dominieren
Modernität, Frankfifurt New York 1979),

Berger U, .9 Das nbehagen 1n der
ausschließlich innerweltliche erte, die

Schmidtchen, Zwischen Kirche und Gesell-
schaft. Forschungsbericht ber die einen gewissen 1gennutz bringen; völlig
ZU Gemelinsamen Synode der Bistümer 1n der abges  agen rangleren die eigentlichBundesrepublik Deutschland, BT

transzendentalen erte.1972,
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Magische Mißverständnisse Religiosität hat ‚War erechtigterweise mit
Sicherheits- un Schutzdenken tun (vglzeigen sıiıch ın der Interpretation der Sa-

kramente als her magisch SCSEe wirk- besonders das Alte Testamen(t), S1e rel.
ber den enschen auch aus seilner er-AdINne ittel

Eine SO. Haltung scheint 1n der Zustiim- eit un!: Geborgenhe!l heraus, 1n der Nach-
dessen, der selbst keine esichertemMung dem Ltem „Der Empfang der SsSa-

kramente schutzt uns VOT ngluüu QaUTZU- Exı1istenz geführt hat, der N: hat, 9y
eın aup inlegen So11*“ (Mt 8,10) Reli-scheinen. el en 34,7% diesem Ltem

voll, 32,4 % halb zugestimm Diese Haltung g10s1tä edeutife er immer auch die Be-—
reitschafit ZU. Wagnıs, UE Aufbruch, auchscheint überdies besonders die Versuchung

der sehr relig1Ös Eingestellten sein Z“ Konf{irontation 1

(82,2% gegenüber 52,6% der mittelmäßig Re-
lig1ösen und 30,3% der her Unrelig1ösen Pastorale Konsequenzen
Das Eheverständnis Folgerungen ind aus diesen Er-
Eıne Dıvergenz zwıschen irchlicher Wert- kenntnissen 12 ziehen? Wie MU. and-
ordnung un! den Au{ffassungen der nNnier- pastora. eute konkret betrieben werden,
viewten zeig sich teilweise auch 1mM be- WenNnn dıe ben angeführten emente 1N-
eich christlichen Eheverständnisses, 0ObD- un!: außerer Plausibilität den Glau-
wohl hier der nte1il derer, die voll die ben bestimmen scheinen un!: der Glau-
1r TEe bejahen, noch ziemlıch be 1ın sıch manche Verzerrungen aufweist?
ho  R 1ST. So sStimmen dem Satz „Die Ehe

chwerpunkte der astora.ist 1n jedem all unauflöslich, Ehekrisen
MU. INa  - ben ewaältigen‘‘ 74,2% voll Z astora 1mM aäandlıchen Raum kann nıe aus-

8,8 %o lehnen ihn ganz ab und der est schließlich als Individualseelsorge betrle-
Stimm“% alb ben werden. erade 1mMm laändlıchen aum

erscheint das TAS; Lebenswissen als
Der Christusglaube sehr Star Sozlal abgestützt. Deshalb MU.
ist 1n em usmaß vorhanden. SO ST1M- alles etian werden, diese sozlalen Stutzen
19013  5 dem 1tem „Christus ist ens g_ Ordern. astora 1mM ändlichen Raum
worden, uUunNs als Sohn Gottes erl1ö- sollte en Bezugskreisen anknüpfen,
sen'  6 836,8% voll, und 10,2% alb Z NU.  — d1ie der Kir  eit forderlich eın
2:8% lehnen diesen Satz aD Eıne Verkür- scheinen. Dazu gehören neben der ntegra-
zung des Glaubensverständnisses kann tion ın die onkretie Pfarrgemeinde die
199828  ® ber AdU! den niwortien ZAub Satz Bindung die Na  ars!  aft un: die
„ s gibt für den enschen nl {1- Verwandtschaf Die 1r sollte deshalb

als den Wiıllen Ottes tiun  06 52.2% es Ordern versuchen, Was achbar-
stimmen voll, 37,77o alb un! 10,2% schafts- un Verwandts  aftsbindun
lehnen iın ab) ablesen stärkt, weil diese verstärkte Bindung der

KIr:  e1t wıeder ılirel WIrd.Stabilitätsverlangen
Als welteres Charakterıistikum der untier-

Der 1r kann auch nıcht glei se1n,
wI1ıe STAar. die Menschen des andlichen

suchten Religiosität Tfand sıiıch ihre enge Dilialektik VO.  - Religion und Gesellschafit. Elle-
Nähe ZU. Stabilitätsverlangen. elıgıon mMentie einer SOZ1l0log1s  en Theorie, Frankfurt

1973, 261
erscheıint als usdruck des Sicherheits- 11 Ingo MÖrtThnh, Die gesellschaftliche 1rksam.-
aenkens Sie soll die bedrohten un ho!  R keit VO.  - eli1g1on. TU: einer allgemel-

711e  - Relıgıionstheorie, Stuttgart 1978, 153
eschätzten ertie der Familie, der Ehe, 12 Es mMuß allerdings nochmals Cdaraut hingewie-
des personiı  en Lebensglückes sichern SC werden, da l die rgebnisse strikt U für

den untersuchten Raum Geltung en un!: daß
ihre Übertragung auftf andere an  iche aumeund abstützen, indem S1e diese ertie 1n 1U unter Beachtiung äaller Einschränkungen mÖg-

Ottes eiliger heiler Welt verankert 1 lich sein scheint. Der zweite Teil bezieht
de:  3 uch So. rgebnisse der Untersuchung

10 ulehner, Einführung iın den pastoralen ein, über die im vorausgehenden nıcht refiferlert
erur«, en 1977, P, erger, DA wurde.
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Raumes Dissonanzerfahrungen ausgesetzt Pfarre un!: Region
sind der nıiıcht. So weıt möglich 1StT, soll-
te Clie 1r den erbileı der enschen

Die Pfarrgemeinderäte erscheinen ın der
jetzigen orm als noch icht voll entspre-1M laändlichen Raum sichern helfen —

mit S1e auch eın TUNdTE:! der enschen
en Einrichtung. Eine starkere SDIC1-
tuelle UOrientierung der farrgemeinderätedes ändlichen Raumes unterstützt. Es darf

nıcht einfach als unumstoßliches Faktum
der 1ne ZU e1l andere Funktiionszuwel-
SUung könnten hiler 1ne Lösung bringenhingenommen werden, daß die enschen

sich nach den Bedur{inissen der Wirtschafit andpastoral mMuß die einzelnen Ebenen
der astora beachten Der Lebensraum desrichten aben; gemä. christlichem Men«-

schenverständnis hat auch die Wirtschafit
enschen deckt sich euftfie auch 1mM länd-
en Raum U  — mehr 1ın seltenen usnah-1m Dienste des Menschen stehen, und meliallen mit dem Bereich seiner arredeshalb ist sıinnvoller, wWenn der AT=- 1lele verlassen schon als Kleinkinder —beitsplatz DA enschen omMm als wenn elmäßig die eigene Pfarre (wenn S1e iwadie enschen aufend über große Entier- 1mMm größeren achbarort den Kindergartennungen hın Z Arbeitsplatz gebracht Wer’ - esuchen), en 1mM größeren Nachbarortden mussen. DIie relative Autonomie reg1lo0- ZU.  r Hauptschule un!: finden auch ihren AT=-naler Wirtftschafts- und Arbeitsmarktein-

heiten scheint eın erstrebenswertes beitsplatz außerhalb der Pfarrgrenzen. Bil-
wirksame astora mMuß deshalb Qauf alleGrundziel se1in. Ebenen abgestimmt sein, VO „Kleindorf“

üuber den eigentli  en Pfarrbereich bis ZU.  arÖrderung der Familie
Einen wesentlı  en aum innerhal der Regiıon Vor em der Pastoralregion düri-

Te immer größere Bedeutung zukommen ;Förderung entsprechender trukturen
nımmt die Förderung der Famıilie e1in, da

innerhalb der Regıon ollten die meilsten
Grundvollzüge 1n der ege vollzogen WeTrT-ihr auch 1ne wesentliche Bedeutung fur

die religliöse Sozlalisation des Menschen
den können. Die Regılıon erscheint als
wesentlichste Ergänzungsebene D:  F arrezukommt. Sie lefert die Grundlage, aut

der der weltfere religiöse ebensbau Qauif-
Innerhalb der Region MU. eın Team VO  =)
achleuten er einschlägigen Sparten ZU  —+geführt werden kann; wIird ın in nicht

mehr christliches Lebenswissen vermittelt, Verfügung stehen, das die astora fach-
lich begleıten könnte, hnler muüußten auch dieist die ahrscheinlichkeit sehr ger1ing, gebotendaß ]Jemand 1n seinem späteren en vVon
otwendigen Beratungsdienste
werden SOWI1Ee Bildungsmöglichkeitenreligiös eingestellten „S1lgnıfikanten An«.- einem regionalen Zentrum eicderen‘“‘ geprägt WITrd, daß dennoch relig1l0ö- Wesentlich scheint weilter 1nNne erucksich-

56S Lebenswissen estimmend wIird. L1gung der unterschiedli  en ypen der (ze-

Intensivgruppen meindemitglieder 13 Es g1bt einen erech-
en Spilelraum, innerhalb dessen sich

Als Kernkreise, die ihrerseits fur andere KIr|  e1t bewegen kann; ein Geme1lin-
bestimmenden Bezugskreisen werden dekonzept, das VO.  - den einen höchstes H-

können, Sind Intensivgruppen 1n den fTar- agement verlan un die nicht voll -
ren otiwendig. el ist weni1iger VO  5 gaglerten großzügig VO  3 en Verpflich-Bedeutung, ob diese Bezugsgruppen ner tungen dispensiert, ist dem an:  en
konservativ der fortschrittlich orilentiert Raum nıcht 1ılirel| Die Landpastoral
SINd, konkret, ob S1e sich Bıbelrunden der MU. alle Kirchli  keitsabstufungen De-
Legio Marıa der Cursillistas NECNNE, enti- rücksi  igen, ihre OT: besonders den
Scheidend ist edigli  9 WI1e ehr deren Le-

13 Vgl die Typologien VO. ulehner,ben un: Wirken glaubwürdiges Zeugn1s n Einführung den pastoralen eTruf,darstellt. el WwIrd 1n ınkun: auch der u JakoDus WöÖössner, Schichten
und ihre religionssozlologische Problematık, 1n !Lebensstil dieser Gruppen ehr entschel- Theologisch-praktische Quartalschrift 116 (1963)

dend eın für ihre Glaubwürdigkeit. 139—192. Typologiıen finden sich iın fast en
kirchensoziologischen Beiträgen.
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„weni1ger Bekehrten‘‘ zuwenden un: VOT Als Gesamtergebnis der Untersuchung 1äßt
em auch aut die ualıta der Kirchlich- sich kurz festhalten, da ß die enschen
e1it en des untersuchten andlıchen Raumes der

1r noch 1ın sehr tarkem Maße verbun-
Der Pfarrer als notwendige Bezugsperson den sind, daß iNnre Kir  e1t tarker

durch außere als durch iNNere Plausibili-Der ens des andlıchen Raumes ist
vielleicht noch tärker als andere VO.  5 ätsmomente abgestützt erscheıint und ihr

.Jaube manche De{fizienzerscheinung QllT=-seinen Bezugspersonen geprägt. Fuür nıcht
wenige enschen des ländlichen Raumes welst, daß S1e ber auch 1Ne VO.  > Er-

wartungen der A entgegenbringenist der Priester, konkret meist der Pfarrer,
noch eine lebendige Bezugsperson, die — un:! die 1r 1mM ändlıchen Raum noch

große otfenzen besitzt. Der an Raumentlich iur das eigene en mitbestim-
mend 1ST. NLit ihm re INa  5 gern über hat vieles christlicher UuDSTanz noch
viele Fragen; wird allerdings tarker als bewahrt, Was anderswo icht mehr ın dem

„Mann es denn als „Mann der Ge- Maße gegeben ist SO kann der an
meinde‘‘‘ gesehen Der Piarrer ist unersetz- aum bel einem entsprechenden forcierten

irchlichen Einsatz auch 1ın kirchlich-reli-lıche ezugsperson 1n jeder Pfarre Eis 1S1
deshalb icht tragbar, kleine andpfarren g10öser Hinsicht werden, Was man eute ın

Okologischer Hinsicht als eiıne primäreicht mehr eseizen DZW. S1e einfach
VO  - der achbarpfarre AQus mitzuprovidie- Aufgabe betrachtet, nämlich gesunder Aus-
ren. her mussen NECEUE Eixistenzformen gleichsraum IUr die Gesamtheıit sSeıin.

priesterlichen 1ensies gefunden werden
als daß INa  g den kleinen Landpfarren den
gerade für S1e entscheidend WI|  en
Pfarrer wegn1immt.
Selbstverständlich ann der Pfarrer icht
mehr einziger Träger der astora se1ın, un
die einzelnen arısmen gehören 1n en
Landpfarren gezielt EW geförde: und Franz Unger
eingesetzt. Aber der Pfarrer ist unerseiz-

Uun! eın Dienst kann ıcht durch ıne Agrar- un Pendlergemeinde 1m
dere harısmentiräger ausgeu werden. mwandlungsproze.
Landpastoral darf sich nıcht als isolierte
„Deelsorge‘ verstehen. S1ie ist OT: Probleme un! Chancen
das Heil des anzen enschen und chließt
auch die Or fur menschenwürdige IDie Technisterung der Landwirtschaft hat
Strukturen e1in. Sie ist 1ne Diakonie, die iınnerhal weniıger Jahrzehnte ıne uUuNgE-
dem Menschen 1ın all seinen Belangen ZUTr heure Anzahl Arbeitskräiten freigesetzt,

die zumeıst ın der Nähe keıne TDe1t ge-Entfaltung und Befreiung verhelfen will
Deshalb gehört ZUTC astora des andlıchen funden en un er als Pendler oft
Raumes wesentl!! auch ihr gesellschafts- weıte rTecken b1ıs den Ballungszentren
politischer spekt, der die konkreten Ver- der Industrie zuruckltegen muUsSsSeEN. Was
hältnisse des aäandlıchen Raumes S1e. und das TUr dıe Menschen eıner tynıschen

eine Änderung bemuht 1st. el kann grargemeinde utet, wpelchen ela-
diese sozlaldiakonische rbeit ehr untier—- tungen sıe ausgesetzt sSind, wıe Sı1C ın Ge-
schiedliche Formen annehmen; sS1e 1st aber fahr SInNd, dem Wohlstand es andere
der astora des ländlichen Kaumes w1e opfern, Wwıe aber doch gerade dıiese 1La -

tıon einem achwerden, beson-jeder astora wesensgemäß 1mM gleli-
chen usmaß, wI1e auch die Indivıdualdia- ders auch der Jugendlichen, und zZu
konie unverzichtibare Grundfiunktion iırch- ufbau einer lebendigen Gemeinde, das
en Heilshandelns 1st. uUNnrd ımM folgenden gescht  ert. red,
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